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Freitag, den 10. Februar. 


Inhalt. 


Deulſchlaud. Berlin (Hofnachrichten; Abg. v. Engelmaun +; aus 
d. 2 Kammer; Petition eines Staatsgefangenen; andere Petition; Dr. Lan- 
dolfi; Reg Verfügung betr. d. Gehalisverbeſſ d. Lehrer; Bier⸗Beſteuerung; 
„Thalia geſchloſſen; Fortſetzung d „Waiſe v. Lowood“). 

Frankreich. Paris (Halsband und Hospiz; Journal des Debats; 
Provinz⸗Journale; Marine; Truppen-Depot; zur Oriental. Frage; Kiffer 
leff und d. Deutſche Neutralität); Straßburg (Rüſtungen und Lieferungs⸗ 
Verträge). 


ſah —— London (Baren Brunuow; Freigebung d. Küſtenſchiff⸗ 
ahrt). 
Türkei. Konſtantinopel (krankheit Omer Paſchas; Ruſſ. Emiſſaire). 
gi . fien. Smyrna (Nachrichten über d. Duell d. Preuß. See⸗Kadetten 
irkow). 


Lota les und Provinzielles Poſen (Schwurgerichts-Sitzung)! 
Jarocin; Neuſtadt b. P.; Oſtrowo; Gneſen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Anzeigen. 

Hanudelsberichte. 


Berlin, den 9. Februar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem techniſchen Mitgliede der Kommiſſion für 
die Ausführung der Nieder⸗Oderbruchs⸗Melioration zu Freienwalde 
a. O., Deichhauptmann Naumann, den Rothen Adler, Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife und dem Bau-Juſpektor Wohlbrück zu 
Hohenſathen, im Oderbruche, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem Miniſterial⸗Direktor Oeſterreich, unter Beibehaltung des Ran. 
ges als Rath Erſter Klaſſe, den Charakter als Wirklicher Geheimer 
Ober⸗Regierungs⸗Rath; fo wie dem Regierungs-Rath Bertram zu 
Potsdam den Charakter als Geheimer Regierungs Rath zu verleihen; 
und den bisherigen Gerichts-Aſſeſſor Gees in Minden zum Garniſon⸗ 
Auditeur zu ernennen; desgleichen dem Polizei⸗Präſidial⸗Sekretair 
Friedrich Julius Schmidt in Berlin den Charakter als Kauzlei— 
Rath zu verleihen. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm von 
Löwenſtein⸗Wertheim, von Dresden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Gr af 
von Renard, nach Paris; der Hof-Jaͤgermeiſter Graf von Rei⸗ 
chenbach, nach Hamburg. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 8. Februar. Orloff iſt abgereiſt. Die Oeſterrei⸗ 
chiſche Korreſpondenz enthält, bezüglich ſeiner Sendung, einen erläu⸗ 
ternden friedlichen Artikel. Aus Konſtantinopel verlautet eine günſtige 
Kabinets⸗Aenderung. Riza Paſcha ſoll zum Seraskier ernannt fein. 

Paris, den 8. Februar. Der heutige „Moniteur“ zeigt an, daß 
der Ruſſiſche Geſandte Baron von Kiſſeleff Paris verlaſſen habe. 
Der „Moniteur“ beginnt heute mit der Veroffentlichung der Aktenſtücke 
der Franzöſiſchen Regierung in Betreff der Orientaliſchen Frage. 

Die Zproz. wurde geſtern Abend zu 68, 65 gemacht. 

London, den 7. Februar, Abends. 3000 Mann aus der Kü⸗ 
ſtenwache werden an Bord von Kriegsſchiffen gebracht, um die Vals 
tiſche Flotte zu bemannen. — Beide Häuſer des Parlaments beſchäf⸗ 
tigten ſich nur mit inneren Angelegenheiten. 


Deutſchland. 


Berlin, den 8. Februar Die Allerhöchſten und Hochſten 
Negele beehrten geſtern Abend das Schauſpielhaus mit einem Beſuch. 
Nach dem Schluß der Vorſtellung begaben ſich Ihre Majeſtäten und 
die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſiunen des Königlichen Hauſes, 
die Meininger Herrſchaften, die Herzogin von Sagan v. in das Hotel 
des Herrn Miniſter⸗Präſidenten und verherrlichten deſſen Soiree mit 
ihrer Gegenwart. Außerdem waren auch das diplomatiſche Corps, 
viele Kammer» Mitglieder und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten zu 

dieſer Feſtlichkeit erſchienen. Ihre Majeftäten und ebenſo auch die 
Glieder des Königshauses knüpften mit vielen Anweſenden eine Un 
terhaltung an. Der Prinz von Preußen wurde in einer langen Uns 
terredung mit Herrn v. Manteuffel bemerkt. Die hohen Damen ver⸗ 
weilten ungefähr eine Stunde in den prachtpoll dekorirten Räumen, die 
Prinzen verließen die Geſellſchaft erſt ſpäter. — Das heutige Hoffeſt 
iſt auf morgen verſchoben, wie ich höre, wegen der inzwiſchen erwar⸗ 
teten Ankunft des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz. 
Zu dem morgenden Feſte, welchem der Großherzog beiwohnen wird, 
ſind ungefähr 300 Einladungen ergangen. Ball und Sonpee findet 
in den untern Gemächern ſtatt, da dieſe für eine ſo kleine Geſellſchaft 
ausreichend find. Wie lange der Großherzog an unſerm Hofe ver⸗ 
weilen wird, iſt dem Vernehmen nach, noch nicht beſtimmt. 
Nach kurzem Krankenlager iſt heut Morgen der erſte Vice-Prä⸗ 
ſident der 2. Kammer, der Provinzial⸗Steuer- Direktor v. En gel⸗ 
mann aus Königsberg geſtorben. Sein Tod wird in allen Kreiſen 


ſehr beklagt. So weit bis jetzt beſtimmt, wird die Leiche am nächſten 


Freitag nach Königsberg übergeführt. Die 2. Kammer wird in 
Folge einer Einladung des Präsidenten Schwerin noch berathen, 
in welcher Weiſe fie ſich an dem Leichengefolge betheiligt. Die Mit⸗ 
theilung von dem erfolgten Tode des Abgeordneten v. Engelmann, 
welche der Graf Schwerin in der heutigen Sitzung machte, nahm die 
Verſammlung mit großer Bewegung auf und ich hörte manches Wort 
der iunigſten Theilnahme. Auch am Miniſtertiſche, welchem der Graf 
Schwerin das ihm vom Sohne des Verſtorbenen zugegangene Schrei⸗ 
ben vorlegen ließ, war neben der Ueberraſchung auf allen Geſich⸗ 
tern auch das aufrichtigfte Beileid zu leſen. Der Abg. v. Engelmann 
war Mitglied der Rechten und von dieſer ſeine Wahl zum Vice⸗ 
Präfidenten auch für dieſe Seſſion durchgeſetzt Wegen feines ruhigen 
und beſonnenen Charakters ſtand der Dahingeſchiedene aber auch bei 
der andern Seite des Hauſes in hoher Achtung. Mit einiger Span⸗ 
nung ſieht man nun der durch dieſen Todesfall nöͤthig gewordenen 
Präſidenten⸗Wahl entgegen. Wie vorauszuſehen, werden beide Seiten 
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Alles daran ſetzen, um ihren Kandidaten durchzubringen. — In der 
heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde, wie ſchon gemeldet, die Be⸗ 
rathung der Landgemeinde⸗Ordnung für die Provinz Weſtphalen fort⸗ 
geſetzt und zwar wurde dieſelbe bis zum g. 4 J. der Regierungs⸗Vorlage 
geführt, der u. A davon handelt, daß der Gemeinde-Vorſteher ſich 
zur chriſtlichen Religion bekennen muß. Da die Linke in dieſer Ver⸗ 
handlung mit der Fraktion der Katholiken und der Fraktion Bethmann⸗ 
Hollweg ein geſchloſſenes Ganze bildet, ſo konnte es weiter nicht bez 
fremden, daß fie heut viele von dieſer Seite eingebrachte Verbeſſerungs⸗ 
Anträge durchſetzte, obwohl ſie Seitens des Miniſters des Innern und 
des Regierungs⸗Kommiſſars wiederholt bekämpft wurde. 

Die Kommiſſton der 2. Kammer für Verfaſſungs⸗Angelegenheiten 
hat ſich heut vor dem Beginn der Plenar⸗ Sitzung konſtituirt. Vor⸗ 
ſitzender derſelben iſt der Conſiſtorial⸗Direktor Noeldechen, Stellvert. 
Graf v. Schlieffen, Schriftführer v. Hertefeld, Stellv. v. Rechenberg. 
Ebenſo hat ſich auch heut die Kommiſſion zur Prüfung des Geſetz⸗ 
Entwurfs, die Verbeſſerung des Unterpfandweſens in Hohenzollern 
betreffend, konſtituirt. Vorſitzender iſt der Abg. Wentzel, Stellvert. 
v. Keller, Schriftführer der Abg. Hof⸗Gerichtsrath Dopfer, der an 
Stelle des Abg. v. Fircks Mitglied der Kommiſſion geworden iſt; 
Stellv. Landgerichtsrath de Syo. 

Die Ruſſiſchen Geſandten in London und Paris haben ſich, wie 
ſchon gemeldet, am Montag endlich auf den Weg gemacht. Wie ich 
heut gehört, weilt Herr v. Kiſſeleff gegenwartig in Brüſſel. Die 
Ausſicht, den Frieden zu erhalten, ſchwindet jetzt mehr und mehr und 
man ſieht hier ſchon den Kampf zwiſchen den Weſtmächten und Ruß⸗ 
land entbrennen. Ob Frankreichs Bemühungen, Belgien und Holland 
auf ſeine Seite zu ziehen, Erfolg haben werden, muß die Zukunft 


lehren. a 
a — Der Petitions⸗Commiſſton der Erſten Kammer iſt nach Angabe 
des „C.- Bl.“ eine Petition zugegangen, welche wörlich lautet: 

„Feſtung Graudenz, den 13. Dezember 1853. Gedenket der 
politiſchen Gefangenen! 

. Rudolph Dowiat von Dowiatowo, 
Staatsgefangener ſeit Auguſt 1848.“ 

Der Bericht der Commiſſion ift nicht minder lakoniſch. Er 
lautet wörtlich: „Die Commiſſion beſchließt und beantragt die Ta⸗ 
gesordnung.“ Fürſt zu Reuß (Vorſ.) v. Thadden Tieglaff, Ber 
richterſtatter.“ 

— Auch eine ſeltſame Petitlon iſt folgende der Einwohner Da⸗ 
mel und Genoſſen im Namen der Gemeindemitglieder aus drei Ort⸗ 
ſchaften im Kreiſe Rothenburg: „Wir wünſchen, daß kräftige Eins 
ſchritte geſchehen mögen, welche im Stande ſind, den uns bedrohen⸗ 
den Untergang unſeres gegenſeitigen Beſtehens zu verhüten, welchen 
unfehlbar der Verluſt unſerer ſämmtlichen Rechte und Gerech⸗ 
tigteiten nach ſich ziehen müßte, wenn nicht ſofort über die betref⸗ 
fenden Gegenſtände eine ſachgemäße Einrichtung getroffen werden ſollte.“ 

Worin dieſe Rechte und Beſchwerden beſtehen, davon ſchweigt die 
Petition, als ſei es Sache der Kammer, das von ſelbſt zu wiſſen. 

— Der Kaiſerlich Ruſſiſche Hofrath Dr. Podowky iſt im Auf— 
trage feines Gouvernements aus Warſchau hier angelangt, um das 
Heilverfahren des Dr. Landolſi gegen Krebsübel zu prüfen und dar⸗ 
über Bericht zu erſtatten. Er hat in Begleitung des Letztern am 4. Fe⸗ 
bruar das Krankenhaus Bethanien beſucht, deſſen dirigirender Arzt 
bereits einige vorläufige Erfolge bei Anwendung der neuen Methode 
beobachtet und deshalb eine ehrende Aufforderung zur Ertheilung weis 
teren Rathes an Dr. Landolſi hat ergehen laſſen. Derſelbe wohnt ſeit 
einigen Tagen bei einem hieſigen, der Italieniſchen Sprache mächtigen 
Arzte (Kochſtr. Nr. 64.), fo daß Kranke, welche nur Deutſch reden, in 
dem beftändigen Zuſammenwirken beider Aerzte die Gewähr der Ver— 
ſtändigung finden. 

— Die Königliche Regierung in Potsdam hat nachſtehende be⸗ 
merkenswerthe Verfügung an ſaͤmmtliche Magiſträte des Regierungs⸗ 
Bezirks Potsdam erlaſſen: 87857 f 

Die obwaltende große Theuerung aller Lebensbedürfniſſe und die 
Härte des Winters verſetzt unbeſtreitbar vorzugsweiſe die nur mit baa⸗ 
ren und für ſo Viele überhaupt ſchon unzureichenden Gehältern beſol⸗ 
deten ſtädtiſchen Lehrer in die größte Noth, und Bedräugniß. 

Ihnen deshalb durch Bewilligung einſtweiliger Gehaltszulagen 
oder außerordentliche Unterſtützungen zu Hülfe zu kommen, iſt bereits 
von mehreren ſtädtiſchen Behörden als heilige Pflicht anerkannt und 
auf rühmliche Weiſe ius Werk geſetzt, hier und dort auch wenigſtens 
ſchon in Ausſicht geſtellt worden. 

Indem wir den Magiſtrat hierdurch auffordern, auch ſeinerſeits 
in Vernehmen mit der Stadtverordneten-Verſammlung hinſichtlich der 
dortigen Lehrer den höheren Pflichten der Verwaltung nicht minder als 
den dringenden Zeitumſtänden Rechnung zu tragen, erwarten wir bin⸗ 
nen vier Wochen einen durch den betreffenden Herrn Superintendenten 
einzureichenden Nachweis deſſen, was in obgedachter Beziehung dort 
geſchehen iſt. Potsdam, den 10. Januar 1851. Königliche Regie⸗ 
rung, Abtbeilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 

— Bekanntlich wurde ſchon im Jahre 1852 das Projekt einer 
Beſteuerung der hierſelbſt eingehenden inländiſchen und zoll⸗ 
vereinsländiſchen Biere angeregt, theils weil man dadurch eine 
größere Gleichſtellung der hieſigen, ſtädtiſchen Laſten unterworfenen 
Brauereibeſitzer beabſichtigte, theils weil man davon eine nicht uner⸗ 
hebliche Einnahme für. den Stadtſiskus erwartete, Rückſichten auf die 
zu jener Zeit ſchwebenden Zollvereinsverhandlungen veranlaßten indeß 
den Magiſtrat, ſpäter die Angelegenheit bis zum 1. Januar d. J. zu 
vertagen, womit ſich der damalige Gemeinderath ein verſtanden erklärte. 
Wie man jetzt vernimmt, haben die ſtädtiſchen Behörden eine noch 
weitere unbeſtimmte Vertagung dieſer Steuer in Ausſicht genommen, 
weil eine Vermehrung unſerer Finanzquellen zur Zeit nicht erforderlich 
erſchienen iſt, andererſeits aber, wenn eine ſolche Nöthigung ſpäter 
eintreten follte, wohl auf eine weitergreifende Vermehrung indirekter 
Steuern Bedacht genommen werden dürfte. 

— Die Polizeibehörde hat in Folge wiederholter Beſchwerden über 


vorgekommene Exceſſe ſich veranlaßt geſehen, das ſeit langen Jahren 
beſtehende Privattheater „Thalia“ in der Blumenſtraße in dieſen 
Tagen zu ſchließen. 

— Auf dem Friedrich-Wilhelmsſtädtiſchen Theater giebt man 
heute zum erſten Male: Jane Eyre, oder: Die Miſſion der 
Waiſe. Schauſpiel in 3 Abtheilungen und 5 Akten, frei nach Currer 
Bell von Harry Morton. (Fortſetzung der „Waiſe von Lowood.“) 
1. Abtheilung: Die Braut, in 1 Akt. 2. Abtheilung: Das Pfarr⸗ 
haus, in 3 Akten. 3. Abtheilung: Jane's Miffton, in 1 Akt. 


Frankreich. 

Paris, den 5. Februar. Am 26. Januar 1853 hatte bekannt⸗ 
lich der hieſige Gemeinderath 600,000 Fr. zum Ankaufe eines Juwelen⸗ 
Halsbandes ansgeſetzt, das der Kaiſerin Namens der Stadt darge⸗ 
bracht werden ſollte. Auf den ſchriftlichen Wunſch der Kaiſerin wurde 
die Verwendung der Summe zu wohlthätigen Zwecken beſchloſſen, und 
dieſer Tage hat nun der Gemeinderath entſchieden, daß vermittels der⸗ 
ſelben ein Hoſpiz fuͤr junge Mädchen der Vorſtadt St. Antoine auf 
einem jetzt unbenutzten Marktplatze errichtet werden ſoll. — Das Eigen⸗ 
thumsrecht am Journal des Debats zerfällt in ſieben Theile. Die 
Hälfte eines ſolchen Siebentels, alſo der vierzehnte Theil des Eigen⸗ 
thumsrechtes, ward neulich um 100,000 Fr. verkauft, was für das 
Ganze 1,400,000 Fr. ergeben würde, obgleich die Abonnentenzahl der 
Debats jetzt 9000 nicht erreicht. — Ein den Präfekten zugegangener 
Befehl ſchärft ihnen ein, den Provinz - Journalen anzuempfehlen, daß 
fie weder von Truppenbewegungen, noch vom Steigen der Mehlpreiſe, 
noch von Hof- Ballen ſprechen. Hinſichtlich der letzteren dürfen ſie 
bloß den Monitenr abdrucken. — Unſere Marine zählt gegenwärtig 
2 Admirale, 11 Vice⸗Admirale, 20 Contre⸗Admirale, 36 Schiffs⸗ 
Kapitäne erſter Klaſſe, 74 zweiter Klaſſe und 227 Fregatten⸗Kapitäne. 
— Wie verlautet, fol im Falle der Abſendung eines Expeditions⸗ 
Corps das zu entlegene Kandia nicht als Truppeudepot dienen, ſon⸗ 
dern nach einigen Angaben Lesbos, nach anderen Enos im Marmora⸗ 
Meere, welches der dem General Baraguay d'Hilliers beigegebene 
Oberſt Dieu als den zweckmäßigſten Punkt bezeichnet und der General 
ſelbſt auch bereits in Begleitung des Chefs des Türkiſchen General⸗ 
ſtabes beſucht hat. — Die „Patrie“ ſpricht ihre Freude darüber aus, 
daß die Sendung des Grafen Orloff an der richtigen Einſicht von 
Oeſterreich und Preußen vollſtändig geſcheitert fer. Ihre Gewährs⸗ 
männer fuͤr dieſes Scheitern ſind übrigens bloß die (nicht amtlichen) 
Angaben Engliſcher und Deutſcher Journale. Die Aſſemblee Natio⸗ 
nale“ tröſtet ſich für den Fall, daß Graf Orloff die Deutſchen Groß⸗ 
mächte nicht auf Rußlands Seite habe bringen können, mit der Vor⸗ 
ausſicht, daß es eben ſo wenig den Weſtmächten gelingen werde, Oeſter⸗ 
reich und Preußen zur bewaffneten Einſchreitung gegen Rußland zu 
vermögen. 

— Wir entnehmen einer Privat-Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ 
aus Paris, den 5. Februar folgende Mittheilungen: „Kiſſeleff muß 
morgen oder übermorgen abreiſen. Seine Freunde und die ſeines Sou⸗ 
verains bedauern die Langſamkeit, womit er ſich von Paris losmacht, 
wo ſeine Attitude niemals ehrenwerth geweſen iſt. Hier wird ſein Ab⸗ 
gang nicht bedauert. In Petersburg wird er ohne Zweifel nicht gut 
empfangen werden von einem Herrn, den er ſchlecht unterrichtet, ſchlecht 
bedient und ſchlecht repraſentirt hat. Sein Charakter war Doppel⸗ 
züngigkeit und Honigworte. So ſind wir alſo am Ende doch in die 
Sphäre des Europäifchen Krieges eingetreten. Das Schickſal des 
Continents liegt für einige Zeit in den Händen der Deutſchen Mächte. 
Wir erwarten mit der größten Spannung den Entſchluß, den ſie faſſen 
möchten. In dieſem Augenblicke fordern einerſeits Rußland, anderer⸗ 
ſeits die weſtlichen Mächte von ihnen ſcheinbar nichts weiter, als die 
ſtreugſte Neutralität (2); aber weder die eine noch die andere Seite 
meint es ehrlich mit dieſer Forderung. Für Rußland könnte, ſtreng 
genommen, die Deutſche Neutralität für einige Zeit genügen; aber 
weder Frankreich noch England kann ſich damit begnügen... Wenn 
die Deutſchen Mächte im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe dem Ver⸗ 
langen der weſtlichen Mächte nachgeben, dann iſt noch Ausſicht auf 
die beſtmögliche Löſung des Orientaliſchen Knotens. Welche Gefahren 
die Deutſchen Höfe auch in einem entſchiedenen Vorgehen gegen Ruß⸗ 
land zu erblicken glauben mögen, dieſe Gefahren ſind nicht zu verglei⸗ 
chen mit dem drohenden allgemeinen Umſturze, welcher unausblelblich 
erfolgen würde, wenn die Weſtmächte genöthigt würden, die Hülfe 
von Bundesgenoſſen anzunehmen, qu elles ne sont pas fächees 
avoir, mais qu elles seraient fächées de devoir employer (die zu 
haben ihnen nicht leid wäre, die aber anwenden zu müſſen ihnen Leid 
thun würde). Wir erwarten ein Manifeſt unſeres Kabinets; es wird, 
ſagt man, mit der Verſicherung ſchließen: Keine Revolution, keine 
Eroberung! Wird dieſes Programm ausgeführt werden oder auch nur 
ausgeführt werden können? Ich wiederhole es — wir ſehen mit Be⸗ 
ſorgniß der Entſcheidung der Deutſchen Mächte entgegen. Es ſteht in 
ihrer Macht, durch gemeinſames Handeln mit dem ganzen übrigen 
Europa der Revolution alle Chancen abzuſchneiden.“ 


Straßburg, den 3. Februar. Man betrachtet nun den Krieg 
als ausgemachte Sache. Die Maßregeln, welche die Regierung trifft, 
deuten darauf hin, daß man ſich von der Diplomatie wenig mehr ver⸗ 
ſpricht und die Löſung der großen Tagesſrage der Entſcheidung des 
Schwertes anheimgefallen iſt. In allen Zeughauſern Frankreichs herrſcht 
unausgeſetzte Thätigkeit, und Lieferungs Verträge für Kleidung 
der Armee und Proviant aller Art find bereits abgeſchloſſen. Die Re⸗ 
gierung hat übrigens ihre Vorbereitungen ſchon längſt getroffen, denn 
kommt es zum Kriege, Jo war er iht nicht unerwartet. Man verſichert, 
daß außer den bereits angeordneten Ergänzungs⸗Aushebungen noch 
weitere Reſerve-Manuſchaften unverzüglich in den Dienſt berufen wer⸗ 
den. Die Stimmung iſt übrigens durchaus keine gedrückte, da das 
National⸗Bewußtſein mit der Haltung der Regierung ſehr zufrieden 
iſt. Frankreich zeigt thatſächlich, daß es ihm um keine Gebiets⸗Erobe⸗ 
rung, ſondern um die Aufrechthaltung des Europäiſchen Gleichgewichts 
zu thun iſt. (Köln. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 4. Februar. Baron Brunnow hat die Geung⸗ 
thuung, noch vor feiner Abreiſe in den meiſten unſerer Morgenblätter 
eine ſchmeichelhafte Charakteriſtik ſeiner Perſon zu finden. Die Preſſe 
äußert ſich über ihn fo liebenswürdig, als wenn er ſchon geſtorben wäre 
und Sr. Exeellenz kann es gewiß nur angenehm ſein, auf der kurzen 
Eiſenbahnfahrt zwiſchen London und Dover die ſchmeichelhaften Ne⸗ 
krologe bei geſundem Leibe zu leſen, die man ihm mit auf den Weg 
giebt. Er batte geſtern eine Audienz bei Lord Clarendon und nahm 
ſeine Päſſe in Empfang; von dieſem Augenblicke war ſein Hotel allen 
Beſuchen verſchloſſen. Er begiebt ſich, wie es heißt, nach Darmſtadt; 
feine Gemahlin ſammt den Sekretären und Attaches der Geſandt⸗ 
ſchaft, dem Herrn v. Berg, dem Grafen Wielhorski und Bludolph, 
folgen in wenigen Tagen noch. Der Name Brunnow wurde zuerſt im 
Jahre 1818 beim Aachener Kongreſſe genannt; dann fungirte er bis 
1828 im auswärtigen Amte zu Petersburg als Staatsrath und wurde 
von da als Geſandter bei den Höfen von Würtemberg und Darmſtadt 
acereditirt. Als Pozzo di Borgo England verließ und der Friede Euro: 
pas durch die Aegyptiſch⸗Türkiſche Differenz bedroht war, betraute ihn 
der Kaiſer mit einer ſpeziellen Miſſion nach London, „um das zwiſchen 
den Höfen von Petersburg und St. James beſtehende gute Einver— 
nehmen zu kräftigen“. Er rechtfertigte die günſtige Anſicht, die Neſſel⸗ 


rode von ihm ausgeſprochen hatte, ſo vollkommen, daß er noch im 


Dezember deſſelben Jahres zum ordentlichen Geſandten in London er— 
nannt wurde, — ein Poſten, den er ſeitdem ohne Unterbrechung bis 
auf den heutigen Tag verwaltet hat. Er hatte die Ehre, faſt ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Kaiſerlichen Familie in feinem Haufe zu bewirthen, 
und läßt durch feine Abreiſe eine große Lücke in den Bällen und Abend⸗ 
Geſellſchaften der bevorſtehenden faſhionablen Saiſon zurück. An der 
erſt kürzlich vollendeten prachtvollen Einrichtung des Geſandtſchafts— 
Hotels wird nichts geändert. — Wie der Globe meint, wird der Ruſ— 
ſiſche Geſandte erſt am Montag abreijen. 

— Die von Seiten der Regierung beantragte Freigebung der Kü— 
ſtenſchifffahrt au alle Nationen iſt nicht bloß für England, ſondern 
zunächſt auch für den Norden Deutſchlands, für Holland, Dänemark 
und Amerika von größter Bedeutung. Für letzteres dürfte dieſe Maß⸗ 
regel der erſte Auſtoß werden, auch ſeine Küſtenſchifffahrt zu erſchlie⸗ 
ßen und dem Frachtgeſchäft einen neuen, lange herbeigeſehnten Wir⸗ 
kungskreis zu eröffnen. Schiffe z. B., die von Auſtralien nach Cali⸗ 
fornien befrachtet find, könnten in San Franzisko Ladung nach News 
Mork oder Boſton finden und übernehmen, was ihnen bisher nicht ger 
ſtattet war. Holländiſche, Dänifche oder Deutſche Fahrzeuge, die nach 
Hull geladen haben, und von da nach London kommen, um Retour⸗ 
Fracht zu ſuchen, werden den Weg von Hull nach London nicht mehr 
leer zu machen haben, ſondern den Engliſchen Kuüſtenfahrern und Koh⸗ 
lenſchiffen ius Handwerk greifen. Die Engliſche Schifffahrt wird da⸗ 
bei nicht zu leiden haben; iſt es doch erwieſen, daß ſeit der unerwar⸗ 
teten Zunahme des überſeeiſchen Frachtgeſchäftes die Zahl der Engli— 
ſchen Küſtenſchiffe und Kohlenfahrzeuge dem Bedarf lange nicht mehr 
entſpricht. Den Nordſee-Häfen iſt eine neue Thätigkeits-Sphaͤre er⸗ 
ſchloſſen, und ehe ein paar Monate um ſind, hoffen wir Deutſche und 
Holländiſche Barken zu Dutzenden die Britiſchen e befahren zu 
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Konſtantinopel, den 23. Januar. Eine am 20. aus Schumla 
eingetroffene Staffette bringt die Nachricht von einer ernften Erkran— 
kung Omer Paſcha's *) Der Profeſſor an der mediziniſchen 
Schule, Dr. Fanvet und der Leibarzt des Großveſiers Dr. Ruggieri, 
find ſogleich nach Schumla entſendet worden. Auch hat das Minifte- 
rium Fürſorge getroffen, Omer Paſcha nöthigenfalls durch einen ande— 
ren Kommandanten erſetzen zu können. — Vas „Journ. de Conſtitut.“ 
behauptet, die Polizei habe entdeckt, daß ſich Ruſſiſche Emiſſaire in 
Konſtantinopel befänden, und erzählt ſodann: Mehrere dieſer Emiſſaire 
hatten durch die bereits ergriffenen Maßregeln erſchreckt, die Stadt ver 
laſſen, allein es blieben noch Einige zurück, welche ſtreng überwacht 
werden. Dieſer Tage nun ward ein Baron Oelsner mit einem andern 
nach ſeinen Befehlen handelnden Emiſſair verhaftet. Man fand bei 
ihm ſehr wichtige Papiere und wir vernehmen jetzt, daß noch drei an- 
dere (nach dem Oſſ. Trieſt. im Ganzen zwölf) Ruſſiſche Agenten ver⸗ 
haftet worden ſind. 

Aſien. 


— Die „Preußiſche Korreſpondenz“ erhält aus Smyrna vom 
25. Januar d. J. folgende nähere Mitteilungen über das unglückliche 
Duell, welches den Tod des Preußiſchen See-Kadetten Zirzow zur 
Folge hatte.: 

Dieſer junge Mann war mit einem aus Lübeck gebürtigen Be⸗ 
kannten, Namens Nölting, der früher Lieutenant in der Deutſchen 
Marine geweſen und jetzt auf der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Fregatte 
„Bellona“ dient, auf einem Privatball zuſammengetroffen. Da Beide 
ſich ſeit längerer Zeit kannten und in vertraulichen Beziehungen ſtan⸗ 
den, fo entſpann ſich bald zwiſchen ihnen eine eben fo lebhafte als un⸗ 
befangene Unterhaltung, in deren Verlauf der junge Kadett ſich mit 
Vorurtheil über die Oeſterreichiſche Marine geäußert haben ſoll. Doch 
dauerte die Unterhaltung, bei welcher kein Zeuge zugegen war, noch 
längere Zeit, und die beiden Betheiligten ſchienen ohne Groll von eins 
ander zu ſcheiden. Wenige Tage darauf wurde es jedoch bekannt, daß 
Nölting die vertraulichen Aeußerungen feines Freundes weiter verbrei- 
tet und fie in einer Weiſe wiedergegeben hatte, welche die Ehre der 
Oeſterreichiſchen Offiziere empfindlich verlegen mußte. In Folge def: 
ſen ſoll der Oeſterreichiſche Lieutenant Graf Bombelles bemerkt haben, 
es ſei wünſchenswerth, daß Preußiſche Kadetten, welche ſich nicht in 
Geſellſchaft zu benehmen wüßten, keinen Urlaub zu Vergnügungen am 
Lande erhielten. Als dieſe Mittheilunden den Preußiſchen Offizieren 
bekannt wurden, fand ſich Zirzow veranlaßt, vom Grafen Bombelles 
ſowohl, wie von Nölting, Erklärungen zu fordern. Der Letztere ſprach 
zwar ſein Bedauern darüber aus, daß die Angelegenheit ſo publik ge— 
worden ſei, verſtand ſich aber eben fo wenig wie Graf Bombelles zu 
einem Widerruf. Beide nahmen vielmehr die eventuelle Herausfor- 
derung an und ſchlugen ſcharfe Säbel, als die beiderſeitige Dienſt— 
waffe, für das Duell vor. Zuerſt traf Zirzow — wie es heißt, am 
17. — in der Umgegend Smyrnas mit dem Grafen Bombelles zu: 


) Nach der Trieſter Ztg. ſoll Omer Paſcha den Wein und Brannt— 
wein im Uebermaß lieben. — Man ſchreibt dagegen aus Paris vom 5. Fe⸗ 
brnar. Es find hier Nachrichten aus Konſtautinopel vom 25 Januar ein: 
getroffen, dieſe melden nichts von der Krankheit des Omer Pa ſcha, im 
Gegentheil ſprechen auch fie von erneuten Operationen der beiden Donau: 
Armeen, ſo daß man die Nachricht von der Krankheit des Muſchir fait 
für falſch halten konnte Die Türken ſollen hiernach beabsichtigen, ſich na⸗ 
mentlich wieder bei Oltenitza feſtzuſetzen und eine Flankenbewegung gegen 
die gegen Kalafat operirenden Hufen zu machen. Zu Widd in war eine 
Verſchwörung der Griechen entdeckt worden, welche zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen zur Folge hatte. 
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ſammen, welcher durch einen Hieb uber die Schulter und einen zweiten 
über die rechte Hand kampfunfähig gemacht wurde. Da das Auslaus 
fen der Fregatte „Gefion“ nahe bevorſtand, fo drang nun auch Nöl⸗ 
ting durch ſeinen Sekundanten auf unverweilten Austrag des Ehren⸗ 
handels. In Folge deſſen trafen die Parteien am 22. Januar, Mor⸗ 
gegen 10 Uhr, in einem Privatlokale zuſammen. Nölting war von 
vornherein gegen ſeinen Widerſacher im Vortheil, weil er denſelben nicht 
allein durch feine größere Figur überragte, ſondern auch in der Hand⸗ 
habung der Waffe durch unausgeſetzte Uebung ſich eine große Gewandt— 
heit erworben hatte. Als der Kampf kaum einige Minuten gedauert 
hatte, führte Nölting einen ſtarken Hieb gegen den Kopf ſeines Gegners, 
welchen dieſer nur unvollkommen parirte. Der Saͤbel des Nölting 
glitt an der Waffe des Zirzow herunter und fuhr noch mit ſolcher Kraft 
in den Leib des Kadetten, daß die Eingeweide heraustraten. Die 
herbeigerufenen Aerzte legten zwar ſofort einen Verband an, erklärten 
jedoch die Verwundung für tödtlich. Der dieſſeitige Konſul, Herr Spie— 
gelthal, welcher von dieſen Vargängen benachrichtigt worden war, ließ 
den Verwundeten auf der Stelle ins Franzöſiſche Hoſpital bringen 
und ordnete, obgleich ſelbſt bettlägerig, alles Nöthige an, um demſelben 
die aufmerkſamſte Pflege zu Theil werden zu laſſen Der Verwundete, dem 
einer ſeiner Freunde, der Preußiſche Seekadett von Sr. Paul, mit zärtlicher 
Fürſorge zur Seite blieb, wurde in der That in dem Franzöſiſchen 
Hospital auf das Beſte behandelt, doch waren alle Bemühungen ver 
gebens: er erlag am 23. Nachmittags. Inzwiſchen war der Kommo⸗ 
dore Schröder am Morgen deſſelben Tages am Bord der „Gefion“ 
unter Segel gegangen, hatte jedoch das Trausportſchiff „Merkur“ 
einſtweilen vor Smyrna zurückgelaſſen. Noch an demſelben Tage hatte 
der dieſſeitige Konſul den Beſuch ſowohl des Kaiſ. Oeſterreichiſchen 
Oberſten und Kommandanten der „Bellona“, v. Pöltel und des Kom— 
modore v. Bourguignon, als des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen General: 
Konſuls v. Weckbecker erhalten, welche ihr lebaftes Bedauern über das 
Vorgefallene ausſprachen. Herr von Bourguignon erklärte ſofort, daß 
er dem Leichenbegaͤngniß beizuwohnen wünſche und bei der geringen 
Bemannung des „Merkur“ den größten Theil der Leichenparade zu 
übernehmen bereit ſei. Herr von Pöltel ſeinerſeits gab dem dieſſeiti— 
gen Konſul die wiederholte Verſicherung, daß das unglückliche Duell 
lediglich eine Privatſache und durchaus nicht einer Animoſität der Oeſter⸗ 
reichiſchen Offiziere gegen das Preußiſche Perſonal zuzuſchreiben ſei. 
Die Beſtattung fand am 25. um 4 Uhr Nachmittags ſtatt. Der Kon⸗ 
dukt, dem die Oeſterreichiſche Militairmuſik und ein Piket Marine-Sol⸗ 
daten vorausging, wurde von dem Prediger Wolters geführt. Die 
Preußiſchen Matroſen trugen den Sarg, das Leichentuch wurde von 
zwei Preuß. und zwei Oeſterr. Offizieren getragen. Unmittelbar hin— 
ter dem Sarge ſchritten, da der Preußiſche Konſul durch Krankheit ab— 
gehalten war, der dieſſeitige Viee-Konſul, Herr Pezzer, der Komman— 
dant Kuhn und das Konſulats Perſonal. Hierauf folgte das Perſo— 
nal des Oeſterreichiſchen General-Konſulats und des K. K. Marines 
Offizierkorps, geführt vom General Konſul Weckbecker, dem Kommo— 
dore von Bourgnignon und dem Kommandanten v. Pöltel. Den 
Zug beſchloß wiederum eine Abtheilung Marine-Soldaten. Die Beer: 
digung erfolgte unter den üblichen Feierlichkeiten auf dem Engliſchen 
Friedhofe. 


Lokales und Provinzielles. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 8. Februar. Heute war wieder einmal der Zuhörer: 
Raum des Sitzungs-Saales dergeſtalt mit Neugierigen überfüllt, daß 
ſelbſt der Hausflur und die Treppe des Gerichtsgebäudes von Menſchen 
aller Stände befegt war. Es wurde nämlich die Unterſuchungsſache 
wider den der vorſätzlichen Braudſtiftung angeklagten Mühlenbeſitzer 
Johann Gotthilf Goldiſch jun. von hier, verhandelt, die in der No: 
vemberſitzung des vorigen Jahres wegen eines ausgebliebenen Zeugen 
vertagt worden war. Die Verhandlung dauerte heute von früh 8 Uhr 
bis Abends 8 Uhr. Die Familie Goldiſch, beſtehend aus dem Altſitzer 
Johann Gotthilf Goldiſch, dem älteſten Sohne deſſelben, Karl Frie— 
drich Goldiſch, dem jüngern Sohne Johann Gotthilf Goldiſch und 
einer au den Schiffer und Hauseigenthümer Krakowsli hieſelbſt ver— 
heiratheten Tochter, beſitzt bekanntlich ein vor dem Berliner Thore zwi⸗ 
ſchen der Breslauer Chauſſee und der Buker Straße sub Nr. 282. be⸗ 
legenes Grundſtück, zu welchem zwei Windmühlen, mehrere Stallun— 
gen und ſonſtige Nebengebände, ferner das hart an der Bukerſtraße 
belegene Vorderhaus, jo wie ein nach der Breslauer Chauſſee zu ber 
findliches Hinterhaus gehören. Das ganze Grundſtück mit einer Wind— 
mühle hat der Altſitzer Goldiſch feinem älteſten Sohne Karl Friedrich 
verſchrieben, dem jüngſten Sohne Johann Gotthilf dagegen die zweite 
Mühle übereignet, ſich ſelbſt aber freie Wohnung in dem ſogenannten 
Vorderhauſe vorbehalten, welche er mit dem jüngſten Sohne gemein 
ſchaftlich inne hatte, während der älteſte Sohn Karl Friedrich in dem 
Hinterhauſe wohnte. Auf dieſem Grundſtücke iſt in den letzten Jahren 
12 Mal Feuer ausgebrochen; obgleich die Urſache niemals entdeckt 
werden konnte, jo hatte es doch ſtets den Anſchein einer vorfäglichen 
Brandſtiftung und die Volksſtimme bezeichnete die Goldiſch'ſchen Söhne 
allgemein als die Brandſtifter. Im vorigen Jahre in der Nacht vom 
9. zum 10. Febr. v. 3. brach wiederum Feuer auf dem Goldiſchſchen 
Grundſtück aus und zwar in einem Stalle, den das Feuer verzehrte, 
und in dem Hinterhauſe, das gerettet wurde. Wegen dringenden Vers 
dachts, dieſes Feuer angelegt zu haben, wurde der älteſte Sohn Carl 
Friedrich Goldiſch gleich beim Brande verhaftet und iſt auch in der 
vorigen Schwurgerichts-Sitzung zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. Nächſtdem brannte in der Nacht vom 12. zum 13. Februar 
v. J. wiederum ein Stall des Goldiſchſchen Grundſtücks an, der nebſt 
einigen andern Nebeugebäuden ein Raub der Flammen wurde. Nun 
wurde der Altſitzer Goldiſch und der jüngſte Sohn deſſelben, der Au— 
geklagte Johann Gotthilf Goldiſch, verhaftet. Letzterer wurde nach 
einigen Tagen wieder auf freien Fuß geſetzt, Erſterer dagegen verblieb 
im Sefängnig bis zu feiner im November v. J. erfolgten Freiſprechung. 
Bald darauf, nämlich am 27. Februar v. J. brach in der Oberſtube 
des ſogenaunten Hinterhauſes abermals Feuer aus und es verbrannte 
daſſelbe nebſt dem Reſt der übrigen Nebengebäude. Der heute auf 
der Anklagebank ſitzende jüngfte Johann Gotthilf Gol— 
diſch, welcher gleich beim Brande wieder verhaftet wurde, iſt beſchul— 
digt, dies Feuer angelegt zu haben. Als Verdachts-Momente werden 
hervorgehoben, daß der Angeklagte die Schlüffel von der verſchloſſenen 
Giebelſtube des Hinterhauſes bei ſich getragen habe, in welcher das 
Feuer ausbrach, daß er kurze Zeit vor dem Ausbruche des Feuers 
auf dem Voden des Hiuterhauſes geweſen und daſelbſt längere Zeit 
geweilt babe, daß der Angeklagte kurz vor dem Ausbrüche des 
Feuers ſehr unruhig geweſen, nirgends geweilt und ſeinen Blick 
fortwährend auf das Hinterhaus gerichtet gehabt habe, daß er 
während des Brandes gänzliche Theilnahmloſigkeit gezeigt und es 


mit feinen Klagen kein Ernſt geweſen ſei, daß der vorher da geweſene 
Waſſerſchöpfer zur Zeit des Brandes am Brunnen gefehlt habe und 
endlich, daß die Goldiſchſche Familie durch die Stimme des Volks all⸗ 
gemein als Brandſtifter bezeichnet werde. — Der Angeklagte ſtellt das 
ihm zur Laſt gelegte Verbrechen in Abrede, behauptet, nach ſeiner Frei⸗ 
laſſung aus dem Gefängniß ſeien ihm die Schlüſſel von der Ober: 
ſtube, in der das Feuer ausgebrochen, nicht übergeben worden, er ſei 
nach ſeiner Freilaſſung nicht mehr in deren Beſitz geweſen und ſonach 
auch nicht in die Oberſtube gekommen. In der Wohnung feines älte- 
ren Bruders im Hinterhauſe habe deſſen Wirthin gewohnt, dieſe habe 
er am Tage des Brandes zweimal beſucht, das letzte Mal um 1 Uhr 
Mittags, er ſei aber nicht auf dem Boden geweſen, ſondern im Keller, 
habe mit den daſelbſt wohnenden Leuten Aerger gehabt, weil ſie ihm 
Holz geſtohlen. Während des Brandes habe er gewiß Theilnahme 
an den Tag gelegt, indem er die Thür zur Wohnung ſeines Bruders 
eingeſchlagen und deſſen Sachen gerettet habe. Ein Zeuge bekundet, 
den Angeklagten am Tage des Braudes gegen Mittag wohl im Keller 
aber nicht auf dem Boden des Hinterhauſes geſehen zu haben; der Waſſer⸗ 
ſchöpfer ſeiübrigens beim Ausbruch des Feuers am Brunnen befindlich ge⸗ 
weſen. Die im Vorderhauſe wohnenden Bergerſchen Eheleute, deren 
Fenſter nach dem Hinterhauſe hinausgehen, bekunden, daß der Ange— 
klagte kurz vor Ausbruch des Feuers bei ihnen geweſen, fie hatten einige 
Unruhe an ihm wohl bemerkt, er wäre oft weggegangen und wiedergekom⸗ 
men, habe ſich am Ofen niedergeſetzt, von wo er bejtändig nach dem gegen⸗ 
überliegenden Hinterhauſe geblickt. Als man demnächſt in der Oberſtube 
des Hinterhauſes Licht bemerkt und ſich, weil dort Niemand wohnte, darü⸗ 
ber gewundert habe, ſei der Angeklagte fortgegangen. Bergers dagegen 
begaben ſich eiligſt dahin, gewahrten, daß es in der Oberſtube brenne 
und ließen die verſchloſſene Thür durch einen herbeigekommenen Ar— 
beitsmann einſchlagen, worauf die belle Flamme und erſtickender Dampf 
aus der Stube hervordrang, der nicht erkennen ließ, was ſich in der 
Stube befand. Demnächſt ſei der Angeklagte mit einer Art herbeige- 
kommen und habe unten die Thür der Wohnung ſeines Bruders ein— 
geſchlagen, um deſſen Sachen zu retten. Der Polizei- und Kriminal— 
Kommiſſarlus Kretſchmer bekundet, daß dem Angeklagten nach feiner 
Freilaſſung ſammtliche Behältniſſe des Grundſtücks mit ihren Schlüſ⸗ 
ſeln übergeben worden ſeien und daß er bei der Gelegenheit in der 
Oberſtube geweſen und ſich überzeugt habe, was ſich in derſelben be— 
finde. Angeklagter leugnet dies, behauptend, er ſei nach der Uebergabe 
auf den Boden gekommen und habe vor die verſchloſſene Oberſtube 
ein Vorlegeſchloß gehängt, das er von Will geborgt hatte, der unten 
in demſelben Haufe wohnt Letzterer bekundet, er ſei am Tage des 
Brandes beim Angeklagten geweſen, habe ihn um das Schloß gebe—⸗ 
ten, doch dieſer habe gewünſcht, das Schloß noch länger zu behalten 
und ausdrücklich geſagt, daß er den Schlüſſel dazu befige. Angeklagter 
beſtreitet, dieſen Schluͤſſel gehabt zu haben. Ein 1 Jjähriges Mädchen 
die Tochter eines Einwohners aus dem Keller des Hinterhauſes, befun- 
det, den Angeklagten kurz vor dem Brande auf dem Boden dieſes Hau: 
ſes geſehen zu haben, wo er in einer Dachſtube etwa 1 Stunde 
verweilt habe. Dies leugnet der Angeklagte ebenfalls. Die 
Vertheidigung ſtellt als Entlaſtungs-Momente auf: das einige 
der im Keller des Hinterhauſes wohnenden Leute gedroht ha⸗ 
ben ſollen, ſie würden es ſo weit bringen, daß die Goldiſch's nicht 
mehr das Gefänguiß verlaſſen dürften, ferner daß dieſe Leute mit ver— 
dächtigem Geſindel verkehrt und Nachts durch die Fenfter aus- und ein⸗ 
geſtiegen ſeien. Dies alles beſtätigt die Wirthin des Altern Goldiſch 
Namens Böhlke. Endlich behauptet die Vertheidigung, daß fogar 
nach der Verhaftung des Angeklagten, als die ganze Goldiſch'ſche Fa⸗ 
milie im Gefaͤngniß ſaß, noch zweimal auf ihrem Grundſtück Feuer 
angelegt worden ſei. Es wird auch feſtgeſtellt, daß wirklich noch zwei 
Mal eine Art Brandſtiftung vorgekommen; das erſte Mal ſei das Feuer 
ohne alles Aufſehen ſogleich im Entſtehen gedämpft worden, das zweite 
Mal dagegen habe es aus einer der Kellerwohnungen ſtark nach ver⸗ 
brannten Lumpen gerochen. Hiermit war die Beweisaufnahme durch 
Vernehmung einer großen Anzahl Be- und Entlaſtungszeugen ge⸗ 
ſchloſſen. Die Geſchwornen finden den Angeklagten mit 7 gegen 5 
Stimmen ſchuldig, der Gerichtshof tritt nach längerer Berathung 
der Majorität der Geſchworenen bei und es wird der Angeklagte Jo⸗ 
hann Gotthilf Goldiſch jun. zu 10 Jahren Zuchthausſtrafe wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung verurtheilt. 


Poſen, den 9. Februar. Der heutige Wafferftand der 
Warthe war Mittags 9 Fuß weniger 3 Zoll. — Dem auswärtigen 
Publikum zur Nachricht, daß die Berdychowoer Damm-Paſſage von 
Polizei wegen bereits geſperrt und für Fußgänger wahrſcheinlich heute 
noch Kahnüberfahrt ftattfinden wird. | 

— Geſtohlen vor ungefahr 3 Wochen aus einem Koffer circa 
10 Sgr. baares Geld, ein blau und weißgeblümter kattuner Oberrock, 
ein blau wollenes Umſchlagetuch mit bunter Kante, ein altes blaues 
Tuch mit Kante, welche mit gelbſeidenem Bande eingefaßt iſt, ein 
gelb, weiß und roth geblümtes Tuch, ein blau und gelb punktirtes 
Tuch, zwei roth und weiß karirte Tücher, ein weißes Schnupftuch 
ein weißes dreizipfliches Tuch, ein Paar braun und weiß karirte Zeug⸗ 
ſchuh, ein Paar Strümpfe, zwei leinene Hemden mit W. K. roth 
gezeichnet, verſchiedene blaue Leinwandflecke, ein Paar Lederſchuh, ein 
Fläſchchen mit Hoffmaunstropfen, eine ſchwarze Kamlotſchürze. Ferner 
geſtohlen in Nr. 98. Markt, aus unverſchloſſener Küche: 3 Kopfkiſſen 
mit blau und weiß karirtem Ueberzug, ein Bettlacken G. I., 6 Bor: 
zellan⸗Teller und eine Schüſſel. Ferner: in der Nacht vom 30. zum 
3 Jan. in Nr. 3, J., kleine Gerberſtraße: eine Holzart, die Schneide 
nach innen abgebrochen, eine Holzſage. Ferner: in der Nacht vom 
31. Januar zum 1. d. Mts. in Nr. 23., Breiteſtraße, aus der un⸗ 
verſchloſſen geweſenen Kaſſe des Schankladens eirca 2 Rthlr. Kupfer⸗ 
münze. Ferner am 3. d. Mts. früh 6 Uhr aus dem großen Artillerie 
Pferdeſtall auf der Magazinſtraße: ein Paar gute Kommiſſſtiefeln mit 
Sporen Ferner in der Nacht vom 2. zum 3. Februar in Nr. 32., 
alter Markt, durch Nachſchlüſſel: eine Wanduhr mit meſſingnen Ketten 
und eiſernen Gewichten, zwei Paar lauge Stiefeln, ein gelbmelirter 
Sommer- Schlafrock, eine ſilberne Brille, zwei ſtaͤhlerne Brillen, eine 
Schnupftabacksdoſe von Horn, mit Carlsbader Strudelſtein ausge⸗ 
legt, zwei weiße Servietten, ein blaues Käppchen, zwei neuſilberne 
Löffel, einige geräucherte Heringe, Würſte und Butter, ein meſſignes 
Quartmaaß, ein dergl. Halb-Quartmaaß, ein dergl. Achtel-Qnart⸗ 
maaß, ein dergl. Trichter mit einem Siebchen, zwei Kopfkiſſen, kattune 
roth und weiß geftreifte Ueberzüge, zwei blau ſeidene Halstücher, eine 
großes wollenes Halstuch, roth mit weißen Blumen, ein rothſeidenes 
Halstuch, ein weißes Halstuch mit ſchwarzen Punkten, ein blautuch— 
ner Ueberrock mit weißem Futter, ein Paar blautuchne Beinkleider, ein 
gelbes Merino-Frauenkleid, ein weißer, ſchwarz gepunkter Kattun⸗ 
Frauenrock, eine gelbe Frauenjacke, ein Paar lange Stiefel, ein leine⸗ 
nes Bettlaken, eine roth tuchne Weſte. 


Als muthmaßlich geſtohlen find in Beſchlag genommen: ein ſil⸗ 
berner Eßlöffel, gez. L. N. und ein fülberner Kinderlöffel, gez. K. C. 


? Jarocin, den 5. Februar. Auf dem Vorwerke Cin wice, dem 
Kammerherrn Grafen Radolinski gehörig, ließ eine herrſchaftliche 
Komorniksfrau ein dreijähriges Waiſen-Kind ohne Aufſicht in ihrer 
Wohnung zurück. Nach Verlauf von ohngefähr einer halben Stunde, 
als die Frau wiederum in ihre Stube trat, fand ſie das Kind mit 
brennenden Kleidern, und auch der Unterleib deſſelben war mit Brand⸗ 
wunden bedeckt. In Folge derſelben ſtarb das Kind noch an demſel⸗ 
ben Tage. 


* Neuſtadt b. P., den 7. Februar. Ein vor einigen Tagen 
in hieſiger Umgegend vorgekommener Betrug verdient der Erwähnung. 
Ein anſtändig gekleideter Mann traf in den letzten Tagen der vorigen 
Woche Abends in dem eine halbe Meile von hier belegenen Dorfe 
Komorowo Hauland ein, micthete von einem dortigen Wirthe gegen 
hohes Fuhrlohn eine Fuhre nach Wronke und gab vor, daß er in dem 
hieſigen Gaſthofe zur goldenen Traube Wolle lagern habe, welche er 
nach dort mitnehmen wolle. Er ließ ſich ein gutes Abendbrot geben, 
— welches er verzehrte, jedoch vorläufig nicht bezahlte, — und borgte, 
da es kalt war, von der Wirthin ein großes wollenes Tuch. Nach- 
dem es finſter geworden, fuhr der Wirth mit ihm hier her, auf dem 
Markte ſtieg der Fremde ab, ließ daſelbſt den Fuhrmann füttern, und 
mit dem Vorgeben, daß er in den Gaſthof gehen und dort Anſtalten 
wegen der zu ladenden Wolle treffen wolle, ließ er ſich, angeblich weil 
er ſein Geld verpackt habe, vom Fuhrmann 5 Sgr. geben. In Wronke 
follte Alles bezahlt werden. Der Fuhrmann, welcher lange auf die 
Rückkunft des Fremden gewartet, ging endlich in den gedachten Gaſt— 
hof, um endlich die Wolle aufzuladen. Hier war jedoch der Fremde 
weder eingekehrt, noch war hier Wolle zu finden, denn es war keine 
abgegeben worden. — Der Fremde war inzwiſchen nach dem 4 Meile 
von hier belegenen Dorfe Pakoslaw gegangen, wo er einen neuen Bes 
trug ausführte. Hier miethete er wiederum 3 Fuhren nach Buk, welche 
von dort ſeinen bei dem dortigen Kaufmann Silberſtein aufgeſpeicher— 
ten Roggen — ebenfalls nach Wronke — fahren ſollten. In Buk 
eingetroffen, ließ er die Bauern in ein in der Vorſtadt belegenes Gaſt— 
haus einkehren, lieh von einem derſelben einen neuen Mantel, indem 
er vorgab, daß er voraus zu Silberſtein, welcher am Markte wohne, 
gehen und bald zurückkehren wolle. Er ſoll noch zurückkommen! Bis 
jetzt konnte man dem Betrüger nicht auf die Spur kommen. 


© Ditrowo, den 7. Februar. Im abgelaufenen Jahre wurden 
hierorts konſumirt reſp. zur Verſteuerung gebracht: 1) hier vermahlen 
3386 Gtr. Weizen- und 11,276 Cer. Roggen Körner; 2) eingeführt 
wurden: 34 Ctr. Weizengries, 271 Gtr. Grützwaaren, 735 Ct. 
Weizen⸗ und 1253 Ctr. Roggenmehl, 247 Ctr. Roggenſchrot, 42 Ctr. 
Roggen und Weizenbackwerk, zuſammen alſo wurden hier vermahlen 
und eingebracht 17,2043 Ctr. Mehlfabrikate, wonach, wenn man dieſe 
Quantität als allein von den hieſigen Einwohnern — 5800 — ver⸗ 
braucht annähme, ca. 3 Ctr. dieſer Fabrikate auf den Kopf alſo unge— 
fähr 25 Pfd. täglich kommen würden. 

Geſchlachtet und Stückweiſe ſo wie auch nach Gewicht verſteuert 
wurden im Laufe des Jahres 56 Ochſen, 310 Kühe, 1136 Kälber, 
769 Schweine und 1091 Hammel, welche zuſammen 2797 Centner 
Fleiſch lieferten; eingeführt wurden 323 Centner, und wurden 
ſonach konſumirt zuſammen 28294 Centner, welches im Durch— 
ſchnitt etwa 53 Pfund auf den Kopf für's Jahr, und auf 
den Tag zwiſchen 4 und 5 Loth betragen würden, wenn man die 
ganze Quantität für die hieſigen Einwohner allein rechnen, und nicht 
auf die bedeutend konſumirenden Fremden, ſo wie auch auf die Land⸗ 
leute, von denen viele beſonders zur Erntezeit ihren etwaigen Fleiſch⸗ 
bedarf meiſt in der Stadt holen, Rückſicht nehmen dürfte. 

Am heutigen Markttage war Roggen und Weizen etwas herun— 
tergegangen, wogegen Butter, Eier und Kartoffeln wieder in die Höhe 
gegangen waren; letztere kaufte man zu 25 und 24 Sgr. 


„ Gneſen, den 8. Februar. Wie ich Ihnen bereits früher be— 
richtet, hatte die Königliche Regierung zu Bromberg, nachdem ſie den 
Stadthaushaltetat pro 1854 für Gneſen erhalten, mit Hinweis 
auf die 88. 64. und 78. der neuen Städteordnung, ſo wie auf Tit. X. 
der Juſtruttion zur Ausführung derſelben eine Erhöhung der Gehälter 
ſaͤmmtlicher ſtädtiſchen Beamten verlangt. In der Stadtverordneten 
Verſammlung am vorigen Sonnabend kam dieſe Angelegeheit zur De⸗ 
batte. Die Erhöhung der Gehälter der Subalternbeamten haben die 
Stadtverordneten in die von der Königl. Regierung verlangten Summen 
genehmigt. Bei Discufjion der Erhöhung des Gehaltes des Bürgers 
meiſters von 600 auf 700 Rthlr. und des Kämmerers von 350 auf 
400 Rethlr. fand eine Vermittelung dahin ftatt: den beiden genannten 
Magiſtratsmitgliedern mit Rückſicht auf die diesjährige Theurung, die 
verlangte Zulage als Theurungszulage auf ein Jahr zu bewilligen. 
5 Stimmen waren für, 5 gegen dieſen Antrag. Der Magiſtrat iſt 
mit dieſem Beſchluß jedoch nicht einverſtanden, ſondern will die For— 
derungen der Regierung aufrecht erhalten wiſſen, und hat deshalb 
bereits einen Bericht darüber an die letztere abgeſandt. 

In Stelle des zum Beiſitzer des Bürgermeiſters gewählten Ma— 
giſtrats Mitgliedes, Rentier Köhler, wird kein neues Magiſtrats⸗ 
Mitglied gewählt, indem durch jene Wahl keine Aenderung der früs 
heren Zahl (5) der Mitglieder des Magiſtrats eingetreten iſt. — Die 
neue Städteordnung iſt demnach nun bei uns als vollſtändig einge— 
führt zu betrachten. 

Der vorgeſtrige und geſtrige Jahrmarkt war nur wenig beſucht, 
woran das ſchlechte Wetter, ſo wie der im April bevorſtehende große 
Woyciechmarkt wohl die meiſte Schuld haben mögen. Pferde, insbe— 


ſondere gute, waren nur wenig da; desgleichen verhältnißmäßig wenig 
Vieh. Trotz der Theurung waren aber die Preife ſehr hoch. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Einer Mittheilung des Kuryer Warszawski zu Folge waren in 
Warſchau im verfloſſenen Jahre zur Bequemlichkeit des Publikums 
folgende öffentliche Lokale: 6 Badeanſtalten mit Dampfbädern,“) 7 
Badeanſtalten mit Wannenbaͤdern, 36 Konditoreien, 8 Reſtauratio⸗ 
nen, 16 Hotels, 27 kleine Gaſthäuſer, 20 Reſtaurationen, 105 ge⸗ 
wöhnliche Garküchen, 140 Billardſtuben, 280 Kaffeehäuſer, 13 Deftil- 
lationen zur Fabrikation von Liqueuren, 18 Branntweinshandlungen 
en gros, 115 Bierſchenken, 619 Bier- und Branntweinsſchenken. 


Der Poſener Correſpondent des Czas ſucht in Nr. 29. die von 
Dr. Cegielski auf der General⸗Verſammlung des Polniſchen Studien: 
Unterſtützungsvereins ausgeſprochene Behauptung, daß die reiche— 
ren Polniſchen Gutsbeſitzer ſich aus Grundſatz von dieſem Verein zu⸗ 
rückgezogen hatten, zu widerlegen und behauptet im Gegentheile, daß 
es nur die reicheren Gutsbeſitzer ſeien, die überhaupt noch Beiträge 
zahlen, wobei er ſich auf die Kaſſenbüchet der Kreisvereine beruft. 


Derſelbe Correſpondent macht ſeinem Berliner Collegen einen 
Vorwurf daraus, daß dieſer das Verfahren der Polniſchen Deputirten 
bei Gelegenheit der Abſtimmung über die Erwerbung des Zahdehu- 
ſens zur Anlegung eines Preußiſchen Kriegshafens fo bitter getadelt 
hat, und ſucht von feinem Standpunkt aus, dies Verfahren zu recht⸗ 
fertigen. 

Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes ſpricht ſich über 
die Intervention Englands und Frankreichs in der Türkei in folgen 
der Art aus: 

Frankreich und England brauchen ſich mit der Abſendung von 
Land⸗Truppen nach der Türkei gar nicht zu übereilen; denn es iſt ſchwer 
anzunehmen, daß Rußland jetzt ſchon über die Donau könnte und ſollte 
es im März oder April wirklich einen Uebergang verſuchen, ſo würde 
ihm ein ſolcher nicht viel Nutzen bringen. Geſetzt, es ginge alsdann 
über die Donau und Omer Paſcha würde geſchlagen, fo wuͤrden Eng⸗ 
land und Frankreich durch Eutſendung einer Armee von 50,000 Mann 
nach Konſtantinopel eine ſolche Erpedition ſofort vereiteln. Die Ruſ⸗ 
ſiſche Armee würde gar nichts ausrichten können, da ſie den Balkan 
im Rücken, das von Feinden beſetzte Meer zur Seite und eine feind— 
liche Armee im Angeſichte hätte. Frankreich und England könnten bei 
einer früheren Entſendung von Landtruppen nach der Türkei nur den 
Zweck im Auge haben, Rußland zur Räumung der Donaufürſten⸗ 
khümer zu zwingen. Hieſige Militärperſonen behaupten jedoch, daß 
es auch zu dieſem Zwecke einer Landung gar nicht bedürfe, ſondern daß 
die bloße Beſezung des Schwarzen Meeres durch die vereinigte Flotte 
hinreichend ſei, um die Ruſſen früher oder ſpaͤter zur Rückkehr in ihre 
Gränzen zu zwingen. In dieſem Augenblicke ſieht das Franzöſiſche Mi⸗ 
litär eher einem continentalen, als einem Orientaliſchen Kriege entgegen. 
Alles wird darauf ankommen, welche Erfolge die außerordentliche 
Sendung des Grafen Orloff haben und ob Frankreich im Innern 
ruhig bleiben wird. Verharrt Deutſchland bei ſeiner neutralen Stel- 
lung und bleibt Frankreich ruhig, fo wird Rußland ſeine Eroberungs“ 
pläne auf eine gelegenere Zeit verſchieben müſſen. Die Legitimiſten 
und Fuſioniſten unterſtützen aus allen Kräften die Ruſſiſche Politik 
und geben ſich alle Mühe, in Frankreich Unruhen zu erregen. Frank- 
reich ſoll durch ſie unterminirt werden. Doch wird die Polizei und 
Cajenne wohl hinreichen, ſolche Verſuche zu vereiteln. Die Fuſioni⸗ 
ſten behaupten fortwährend, daß in Frankreich nur die Regierung und 
die Armee den Krieg wollen, das Volk aber nicht, und daß in Eng⸗ 
land umgekehrt das Volk kriegeriſch geſinnt ſei, aber die Regierung 
und die Armee den Frieden wollen. Indeß dieſe Behauptung iſt in 
Beziehung auf beide Länder unwahr. In England iſt die Armee pas 
triotiſch und theilt die Stimmung des Volkes, und in Fraukreich ſind 
es nur die Legitimiſten, Fuſioniſten und Börſenmänner, welche das 
Intereſſe des Landes ihren Parteirückſichten zu opfern bereit ſind. 


Theater. 


Der dritte Pepita-Tag war wiederum für die Theaterkaſſe ganz 
erſprießlich; Sennora Pepita führte uns einen neuen Tanz: die 
„Aragonaiſe“ vor, und entzückte die Zuſchauer durch das Graziöfe 
ihrer Bewegungen, deren Schönheit durch die Rapidität derſelben kei— 
neswegs beeinträchtige wird. Sämmtliche von der Künſtlerin ausge⸗ 
führte Tanze find Andaluſiſche Nationaltänze, wie ſie dort im Volke 
leben; man darf daher nicht Balletſprünge und Attitüden aus der Paz 
riſer Balletſchule erwarten; Sennora Bepita führt uns die National- 
Tänze ihres Volkes in ihrer wirklichen Geſtalt, wenngleich veredelt 
durch Plaſtik und Mimit, wie letztere nur unſerer Künſtlerin vermöge 
ihres ſchönen Körperbaues und ihrer ſchönen, ausdrucksvollen Züge 
zu Gebote ſtehen, vor; ihre Tänze erinnern an die luſtigen, feurigen 
Reigen der Tänzerinnen des Alterthums bei den Griechen und Römern, 
wie wir auf den Pompejaniſchen Wandgemälden die Jüngerinnen der 
Terpſichore noch abgebildet finden, in kühnen, üppigen, bacchantiſchen, 
doch niemals unſchönen und eckigen Stellungen und Verſchlingungen. 


*) Hier in Poſen haben wir ſeit einiger Zeit gar kein Ruf. Dampf: 
bad, indem das einzige vorhanden geweiene, bei welchem die gehörige 
Ordnung und Bequemlichkeit fehlte, eingegangen iſt. Aerzte ſowohl, wie 
das Publikum bedauern den Mangel eines Ruſſiſchen Bades an einem Orte 
von 40,000 Einwohnern und würden der Behörde ſehr zum Dank ſich ver⸗ 
pflichtet fühlen, wenn dieſelbe im öffentlichen Intereſſe die Sache in die 
Hand nähme, da unſere Stadt leider, was den Privat⸗Spekulationsgeiſt 
betrifft, noch weit hinter andern kleineren Städten zurück iſt. 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Freitag u. Sonnabend bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Sonntag den 12. Februar. Zum erſten Male: 

Der Prophet Große Oper in 5 Abtheilun⸗ 

gen von Meyerbeer. Die neuen Dekorationen von 

den Malern Herren Franke und vehmann, und 

zwar: die Schneedekoration mit Sonnenaufgang im 

3. Akt von Herrn Franke, das Innere des Domes 

zu Münſter im 4. Akt von Herrn Lehmann, die 

Zeltdekoration von Herrn Lehmann und Franke, die 

Schluß dekoration: Prunkſaal in Münfter u. der Ein⸗ 

ſturz deſſelben durch eine Pulvererplofion von Herrn 

Franke, die Fahnen, Ornamente ꝛc. von der Ausfüh- 

rung des Herrn Lehmann. Die durchaus neuen Ko- 

ſtüme ſind unter Leitung des Garderobiers Herrn 

Walter nach den Pariſer Zeichnungen angefertigt. 


zweiter Rang 


Die Gruppirungen und Schlittſchuh-Evolutionen 
arrangirt vom Balletmeiſter Herrn W. Riegel 
Das Ganze in Scene geſetzt von Franz Wallner. 


Preiſe der Plätze bei allen Aufführungen dies 
fer Oper: Fremdenloge 14 Rthlr., erſter Rang und 
Sperrſitz! Athlr. (fur die geehrten Abonnenten gegen 
Abgabe der Marke nur 20 Sgr.), Parterre 15 Sgr., 
12 Sgr., Amphitheater 8 Sgr., 
Gallerie 5 Sgr. 

Die geehrten Abonnenten, welche ihre Marke zu 8 
dieſer Vorſtellung zu benutzen wünſchen, werden 
gebeten, die Billets bis längſtens Sonnabend 
Mittag gefälligſt abholen zu laſſen, nach dieſer Zeit 
wird anderweitig darüber verfügt und gelten die Mar⸗ 
ken fur eine fpätere Aufführung dieſer Oper. 


geſtellt haben. 
Poſen, den 8. Februar 1854. 


Wohlthätigkeit. 
Zum Neubau einer evangel. Kirche in Samter 
ſind bei uns 3 Rehlr. eingegangen, welche wir heute 
dem Herrn Superintendenten Sange daſelbſt zu: 


Die Zeitungs⸗Erpedition von W. Decker & Comp. 


Ein fernerer Vorzug der Tanzweiſe der Sennora ift es, daß dieſelbe 
weit entfernt, bald ihren Reiz zu verlieren, mehr und mehr anſpricht, je 
öfter man die Leiſtungen ſieht. Diesmal gab die Sennora nach aus ge⸗ 
haltenem Bombardement mit Blumen und Kränzen auch den ſtürmi⸗ 
ſchen Anforderungen des Publikums nach und wiederholte beide Tänze, 
„LAragonaiſe“ und „El Ole“; letzteren tanzte fie mit der Fülle ihres 
aufgelöſten ſchwarzen Haares, welches ſie an den früheren Tagen 
eingeflochten in lange Zöpfe getragen hatte. Wir find jetzt auch 
im Stande über die Bedeutung des „El Ole“ die verſprochene 
authentifche Interpretation nach der eigenen Erklärung unſeres lies 
benswürdigen Gaſtes zu geben. Sennora de Oliva mußte ſehr 
lachen über den von Einigen als Ingredienz dieſes Tanzes präten⸗ 
dirten Oelfleck, der anderen noch viel ſpaßhafteren Erklärung gar nicht 
zu gedenken. Der Tanz trägt ſeinen Namen weder aus dem Pflanzen⸗ 
reich, noch aus dem Thierreich; Ole bedeutet auf Spaniſch nicht Oel, 
ſondern hübſch, niedlich, reizend, das Franzöſiſche joli; es iſt 
ein Ausdruck des Beifalls über irgend einen die Sinne angenehm be⸗ 
rührenden Gegenſtand; weil nun der Tanz, mit welchem Sennora 
Pepita ſo großes Furore in der halben Welt gemacht hat, in der That 
ein reizender, coquetter Tanz iſt, wird derſelbe in Spanien ſehr be⸗ 
zeichnend und poetiſch El Ole, der Reizende, genannt. Es iſt der 
Gefühlsausdruck eines jungen, hübſchen Mädchens, welches gefall⸗ 
ſüchtig und in ſich ſelbſt verliebt iſt; ſie hat ihre innige coquette Freude 
über ihre körperlichen Reize und Vorzüge, die ſie in den verſchieden⸗ 
artigſten Attitüden ins ſchönſte Licht zu fegen fucht; fie ſchlägt ihre 
Gewänder zurück und betrachtet mit höchfter Genugthuung ihren nied⸗ 
lichen Fuß, ihr ſchön geformtes Bein; kurz es iſt das ſpielende Trei⸗ 
ben einer muntern ländlichen Coquette, welches in dieſem Tanz ſeinen 
mimiſch⸗-plaſtiſchen, angenehm in die Sinne fallenden Ausdruck findet‘; 
ſüdländiſche Naturen find in dieſem Punkt von einer viel größeren 
Naivetät und Lebhaftigkeit, als die Bewohner des Nordens; erinnern 
wir uns nur an die Tändeleien der „Zerline“ in Fra Diavolo, beim 
Auskleiden vor dem Spiegel, fo werden die Attitüden der Sennora 
Pepita im Ole uns ganz natürlich erfiheinen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Februar. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Kreisger.⸗Direktor Odenheimer aus 
Schroda; Gen. Bevollmächtigter Wierski aus Biezdrowo; die Kauf⸗ 
leute Norden aus Langenbielau, Hirſch aus Berlin, Bode aus Danzig, 
Plath und Mertens aus Hamburg, Bernſtein aus Schwerin, Zſchwei⸗ 
gert aus Plauen, Appelius aus Chemnitz und Thurein aus Neuſalz; 
die Gutsbeſitzer Witte aus Chroſtowo, Schatz aus Syeyn und Sihr⸗ 
berg aus Namiezkowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Deſſauer aus Breslau und 
Müller aus Remſcheid; die Gutsbeſitzer Kruſzewski aus Wilzowka, 
Herbſt aus Piatfowo und Frau Gutsb. v. Morawska aus Ocigz; Probſt 
Warminski aus Targowisko und Gutspächter Saſſe aus Neudorf. 

SCHWARZER ADLER. Fräulein Giebarowska aus Zgierzynka; die 


Gutsbeſitzer Kieſewetter aus Kleſzezewo, Zodif eG; 
Leſſer ei Markowiee. 8 kene * 


HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer v. Milkowski aus Ruſſocin; Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. v. Jeß aus Koſten; die Kaufleute Matthes aus Ber⸗ 
lin, Fellner aus Hamburg und Wiesner aus Kroſſen. 

BAZAR. Gutsb. v. Jaraczewski aus Mielzyn, 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Bronifowsfi aus Gokun 
und v. Plueinski aus Lagiewnik; Frau Doktor Zielinsfa aus Star: 
ne a. end Gutspächter Warnke 
aus Wladislawowo; Lieutenan mitz aus S a. 
up ch z aus Schwetz; Rechtsanwalt 

HOTEL DE PARIS. Dekan Weychan aus Topola; 
aus Zerniki. 


GOLDENE GANS. Landwirth Rudolphi aus Kaskow. 


HOTEL DE VIENNE. Die Gutsbeſitzer v. Dobrzycki aus Baborowo 
und v. Twardowski aus Szezuczyn. 


WEISSER ADLER. Die Brennerei⸗Verwalter Jachmann aus Wiry, 
Marzynski aus Miloskaw und Vorwerksbeſitzer Scherwenka aus Lo⸗ 
wenein. 


DREI LILIEN. Kaufmann Derpa aus Rogaſen; Geiſtlicher Pawkowski 
aus Brody und Spediteur Seiler aus Liſſa. 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Bendheim aus Berlin, Mo: 
ſesſohn aus Schneidemühl, Biberfeld aus Borek, Katz aus Wongro⸗ 
witz und Bittmann aus Iuowrackaw; Fräulein Licht aus Pudewitz; 
Fräulein Lindmann aus Gollancz. 


HOTEL ZUR KRONE. Fabrikant Oppenheim aus Gr. München; die 
Kaufleute Joſeph aus Wronke, Pinner und Uhri aus Birnbaum,. 
EICHENER BORN. Vogt Mager aus Zydowo; Handelsmann Sarecfi 


aus Schneidemühl: Kaufmanusfohn Löwyſohn aus Janowier 
Kaufmann Licht aus Pudewitz. * 


— — — — — — — — 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Verbindungen. Hr. N. Zampe mit Frl. P. 
A. Woyke mit Frl. 6. . in Ben .. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. J. Schulz und Hrn. L. gend 
in Berlin, Hrn. Paſtor Woite in Obernigk; eine Tocher N i en 
Dresky in Ernsdorf, Hrn. Staatsanwalt M. Hoffmann in Prenzlau, Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Stropp in Bogislawitz, Hrn. Rendant Weiß in Neu- 
Weißſtein, Hrn. Paſtor Müller in Domslau, Hrn. Hugo v. Dobſchütz in 
Greifenberg in Schleſ. 


Todesfälle. Hr. Fr. Döhring in Berlin, Hr. Oberamtmann Thamm 
in Grüſſau, Hr. Portraitmaler Schäffer in Karlsruhe in Ober⸗Schleſ., Hr. 
Juſtizrath a. D. 1 zu Breslau, Hr. Landrath v. Schmeling auf Gr.⸗ 
Möllen, Hr. Rentier A. Meyer, Hr. Hofſchlachtermeiſter Bröſicke und Hr. 
J. Kriſchke in Berlin, ein Sohn des ev.⸗luth. Paſtor Hrn. A. Dreſſel in 
Rohrbeck bei Königsberg in d. Neumark. 2. 


Probſt Szulezewski 


Thaͤtigkeit kaum durch die ſchwerſten Körperleiden 

unterbrochen werden konnte. Seinen Mitarbeitern 

war er ein freundlicher, wohlwollender Kollege, und 

die Biederkeit feines Charakters verſchaffte ihm viele 

Freunde. Wir beklagen feinen Verluſt tief und wer- 

den das Andenken an ihn treu bewahren. 
Frauſtabt, den 8. Februar 1854. 


5 für Handlungs: Diener. 


Sonnabend den 11. Februar Nachm. 2 Uhr 
Vortrag über Weltkunde im Verein 


Sedeeeseeeeneegsenese needs 
Heute früh ſtarb der Königliche Kreisgerichts⸗ 

Sekretair Herr Barth hierſelbſt. Er war ein Be⸗ 

amter von ſeltener Pflichttreue, deſſen unermüdliche | 


Die Richter und Subaltern- Beamten der 
Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


o/o J ² w1111 ER EEEEAIEENE ı 1... SEE 
Der hinter dem Oekonomen Joſeph Pawlow⸗ 
ski von uns unterm 12. September v. J. erlaſſene, 
in Nr. 217. pro 1853 inferirte Steckbrief ift erledigt. 
Poſen, den 6. Februar 1854. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 24. November 1853. 

Der katholiſchen Kirche zu Dziekanowiee find 
bei dem daſelbſt am 20. Auguſt 1850 ſtattgehabten 
Brande folgende Aprozentige Poſener Pfandbriefe: 

Nr. 17/3066. Zabikowo, Kreis Schroda, über 
50 Rthlr., 

Nr. 76/1806. 
50 Rthlr., 

nebſt Coupons von Johannis 
mit verbrannt. 

Die etwauigen Juhaber dieſer Pfandbriefe und 
Coupons werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dem N 

am 20. Juli 1851 Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Kreisrichter Strauch in unſerem 
Juſtruktionszimmer hierſelbſt anftehenden Termine 
zu melden, widrigenfalls die gedachten Pfandbriefe 
und Coupons werden amortiſirt werden. 

f Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 

Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 24. November 1853. 

Der verſtorbene Leon v. Jagodzinsk! ſoll An⸗ 
fangs Januar 1846 folgende Poſener Aprozentige 
Pfandbriefe: 

Nr. 21/6381. Daleſzyn, Kreis Schrimm, über 

500 Rthlr., 

Nr. 88/2517. Sierniti, Kreis Wongrowitz, über 

100 Rthlr., 
fo wie den 34 progentigen Poſener Pfandbrief: 

Nr. 1/686. Ociqz, Kreis Adelnau, über 1000 

Rthlr., 
nebſt Conpous ſeit Johannis 1845 in Siberia, 
Kreis Wreſchen, ſelbſt verbrannt haben. 2 b 

Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe nebſt 
Coupous werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dem 

am 20. Juli 1854 Vormittags Il Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Strauch in unſerem 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden, 
widrigenfalls die Amortiſation der gedachten Pfand⸗ 
briefe und Coupons erfolgen wird. 

Oeffentliches Aufgebot. 

Das Königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 24. November 1853. 

Dem Apotheker Heuſel zu Breslau find durch 
gewaltſamen Einbruch in ſeine Wohnung, Breiteſtr. 
Nr. 42., am 26. Mai 1850 angeblich nachſtehende 
Aprozentige Pofener Pfandbriefe entwendet worden: 

Nr. 30/553. Mielgein, Kreis Schildberg, über 
250 Rthlr., 

Nr. 18/1501. Jablkowo, Kreis Wongrowitz, 
über 250 Rthlr., 

Nr. 21/2709. Rudti, Kreis Samter, über 
100 Athlr., nebſt Coupons von Weihnachten 
1819 ab, 

Nr. 448./10535. Wronke, Kreis Samter, über 
100 Rthlr., ohne Coupons, 

Nr. 92. 272. Wieruſzoͤb, Kreis Schildberg, 
über 50 Rthlr., nebſt Talon pro Weihnach— 
ten 1849. 

Die etwanigen Juhaber dieſer Pfandbriefe und 
Coupons werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dem 

am 20. Juli 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Strauch in unſerem 
Inſtruktionszimmer hierſelbſt anſtehenden Termine 
zu melden, widrigenfalls die Amortiſation der ge⸗ 
dachten Pfandbriefe und Coupons erfolgen wird. 


Berichtigung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 5. Dezember 
1853, betreffend die Termine, in welchen die Ge— 
neral⸗Laudſchafts⸗Kaſſe die Valuta verloofter Po⸗ 
ſener Pfandbriefe auszahlt, gekündigte Pfandbriefe 
umtauſcht 26, iſt ad 4. der Schluß des Zinszahlungs⸗ 
Termins bei unſeren Agenten am 16. Auguſt und 
16. Januar benannt, es muß aber heißen: a m 16. 
Auguſt und 16. Februar. Dieſer Druckfehler 
wird hiermit berichtigt. 

Poſen, den 3. Februar 1854. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den 
10. Februar e. Vormittags von 9 Uhr ab in 
dem Haufe Graben Nr. 31. 


8 — 2 
diverſe Brau⸗ und Schankgerüthe, 
als: Biertonnen mit eiſernen Reifen, halbe Tonnen, 
Orhoft⸗Faͤſſer, Bierwannen, 1 Bierwagen mit 
eifernen Achſen, Biertragen, Tonnenbänke, 1 Wind: 
fege, 1 Theerkeſſel, 1 Repoſitorium, 1 Laden⸗ 
tiſch, 7 Schanktiſche, 12 Bänke, Gaslampen 
mit Schlüſſelzügen, Tiſchlampen, Bierpokale mit 
Deckel, Biergläͤſer, Stangengläfer, Krüge und 
verſchledene der Bierbrauerei und Schankwirth⸗ 
Saft angehörende Gegenſtände, 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 
Das Grundſtück Nr. 6. auf Verdychowo, aus 
Wohnung, Stallung, Wagenremife und Garten be⸗ 
ſtehend, iſt ſofort oder vom J. April c. ab zu vermie⸗ 
then. Das Nähere iſt in der Behauſung zu erfragen. 
N Die Handkeſchen Erben. 


Konarzewo, Kreis Poſen, über 
1850 ab, angeblich 
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Königlich Preuß iſche 
ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche Akademie 
zu Eldena bei Greifswald. 

Die Vorleſungen an hieſiger Königl. Akademie 
werden für das nächſte Sommer-Semeſter am 21. 
April beginnen und ſich auf die im Studienplane 
derſelben vorgeſchriebenen Unterrichts⸗ Gegenſtände 
aus der Staats-, Land» und Forſtwiſſenſchaft und 
deren Hülfswiſſenſchaften beziehen. Der ſpezielle 
Lektiousplan iſt in den Königl. Preußiſchen Amts⸗ 
blättern ausführlich aufgenommen und etwaige ge⸗ 
wünſchte nähere Auskunft über die Akademie und 
deren Einrichtung wird auf desfallſige Anfrage von 
dem Unterzeichneten gern ertheilt. 

Eldena, im Februar 1854. 

Der Direktor der Königl. ftaats und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie 
E. Baumſtark. 


Ausverkauf 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden ſämmtliche 
Waarenbeſtände, als: Havanna-, Bremer und 
Hamburger Cigarren, Bordeaur- und Rheinweine, 
Champagner, Arak de Goa, Jamaika-Rum, echt 


Schweizer Abſinthe ꝛc., zu den Einkaufspreiſen vers 
kauft. B. Mees, 
Markt- und Neueſtr Ede Nr. 70. 


Feuer = Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
„COLONIA.“ 
Grund⸗Kapital: Drei Millionen Thaler. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen, daß er Anträge auf Verſicherungen von 
häuslichem Mobiliar und Waaren aller Art, 
fo wie vonlandwirthſchaftlichen Erzeugniſ⸗ 
fen, Inventarien gegen feſte Prämien entgegen⸗ 
nimmt, ſo daß in keinem Fall Nachzahlungen ſtatt⸗ 
finden. Die Antrags⸗Formulare, welche ſelbſt die 
Anleitung zu ihrer Ausführung enthalten, weiden 
jederzeit unentgeltlich verabfolgt. 

Daß die Kölniſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft mit einem Grund⸗Kapital von Zwei 
Millionen Thalern gegen feſte Prämien ins 
Leben getreten iſt, wird hiermit gleichzeitig angezeigt. 

zregor Jankowski, 
Wilhelmsſtraße Nr. 21. (Hötel de Dresde.) 


= Tanz: Unterricht. 

Der regen Betheiligung und vielſeitiger Nachfra: 
gen zufolge eröffne ich Mitte d. Mts. einen zweiten 
Kurſus von 8 Lektionen, in welchen ich Contre- 
danse, Mazurek und Polka-Mazurka lehre. Nähe: 
res hierüber in meiner Wohnung Bäckerſtr. Nr. 13. 
Nachmittags von 2 bis. 4 Uhr. 

Wilhelm Riegel, 
Balletmeiſter und Tanzlehrer hieſigen 
Stadt» Theaters. 


21 ehe 


Loden > 


ner Die at, 


wirkt belebend und erhaltend auf 
die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 
{ und iſt daher Damen und Kindern, 
o wie überhaupt Perſonen von zartem 
eint, zum Waſchen und Baden ganz 
— Jedes Stück iſt 


\ 


in einer das Faeſimile des Verfertigers führenden Enpeloppe verſiegelt, und befindet ſich für 


Poſen das alleinige Depot bei 


„ 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
2. Klaſſe 109. Lotterie muß plangemäß bei Verluſt 
des Anrechts dazu bis zum 10. d. M. geſchehen, da 
vom 11. ab gezogen wird. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 

Eine neue Sendung ganz friſchen, vorzüglich 
ſchönen Aſtrachaniſchen Caviar, Tv wie 
Warſchauer Tafel⸗Bonillon empfingen 

Gebr. Andersen. 
Straßb. Gänſeleber⸗Trüffelpaſteten, 
Trüffeln de Perigord au naturel, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Geräucherten Lachs, 

Sardines à Thuile 


n Gebr. Andersch. 


Einen direkten Haupt- Transport 

von diesjährigem, wirklich 

friſchen, wenig geſalzenen grauen 
großkörnigen 


Aſtrachaniſchen Caviar 


empfing und empfiehlt 


a . 
als etwas ganz Vorzügliches, 
ſowohl in Original-Fäſſern, als auch einzeln zum 
billigſten Preiſe, To wie Moskauer Zucker 
ſchoten, Nuſſiſchen und Franzöſiſchen 

Tafel⸗ Bouillon 


N J. Ephraim, 
2 Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke 12. 
Wuyzina (Hauſeuſiſch) empfing 
J. Ephraim. 


Berliner Strohhutwäſche. 
Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich am hieſigen Orte eine Stroh⸗ 


hut⸗Waſech und Appretir⸗Anſtalt, ver⸗ 
bunden mit der Umarbeitung von Strohhüten jeder 


Art, eröffnet habe. 

Jeder Hut, ob Roßhaar, Brüſſeler, Ita⸗ 
liener oder Bordüre, wird nach den neue⸗ 
ſten diesjährigen Fagons gänzlich umgearbeitet, ge: 
waſchen, nach Franzöſiſcher Art gebleicht und durch 
eine Maſchine gepreßt, ſo daß er den Neuen ganz 
gleich kommt. Aus alten Italieniſchen Damenhü— 
ten werden Fantaſie, Knaben- und Jagd- Mützen, 
Körbchen, Lampenunterſetzer jeder Façon angefertigt. 
Da ich lange Jahre in und für die erſten Fabriken 
Berlins gearbeitet, ſo ſtelle ich bei ſchoͤner Wäſche 
die billigſten Preiſe. 

Den hieſigen, wie auswärtigen Herren Putzhänd⸗ 
lern ſtelle ich bei Ueberlieferung von Dutzenden die 
Berliner Fabrikpreiſe. 

Berliner Strohhut⸗ Waſch⸗ und 

Appretir⸗Anſtalt 


von A. Hense lait. 


zur Zeit in Poſen, Friediſchsſtraße Nr. 28. im 
Haufe des Herrn Zychlinski. 
Gerberſtraße 47. ſind 3 Parterreſtuben, im 3. Stock 
zwei Stuben, Küche und Zubehör, ſo wie ein Keller 
zum Geſchäft oder Milchkeller zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Wronker- und Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 25. iſt ein 
Laden nebſi Comtoir fofort oder von Oſtern ab zu 
vermiethen. Näheres hierüber vis à vis beim Bäcker⸗ 
meiſter Schultz. 

Zu vermiethen 
find im Bazar zu Poſen ſogleich oder vom 
1. April d. J. ab zwei große Wohnungen, zwei 
Läden und einige einzelne Stuben. 

Vier Stuben, Kabinet, Küche, Speiſekammer, 
Keller und Zubehör find wegen Umzuges vom J. April 
d. J. Halbdorſſtraße im Gebhard ſchen Hauſe zu 
bezieben. 


SUR CAFE BELLEVUE. 


Donnerſtag und Freitag Harfen- Concert. 


= CGOLOSSEUM. 
Sonnabend den 11. Februar e. 


GROSSE REDOUTE, 


COURS-BERICHT. 


Handels Berichte. 
Stettin, den 8. Februar. Heute Morgen Schnee⸗ 
fall. Thauwetter. Wind W. 
Weizen feſt, 89-90 Pfd. gelber von jetzt bis Früh⸗ 
jahr disponibel 94 Mt. geſtern bez., bleibt Gd., 88—89 
2 gelber p. Frühjahr 913 a 92 Rt. bez., 92 Rt. zu 
machen. 


Roggen angenehm, loco 86 Pfd. 653 Rt. bez., 82 
Pfd. p. Frühjahr 654 Rt. Gd., 66 Rt. Br. 

Gerſte, p. Frühjahr 74—75 Pfd. 513 Rt. Br. 

Rüböl matt, loco 113 Mt bez. u. Br., p. Februar⸗ 
März 113 Ni. Br., p. Mpri Mai 1113 Rt. Br., 11g 
Rt. Geld. x 

Spiritus etwas feſter, am Landmarkt ohne Faß 117% 
bez., loco mit Foß 1113, 5 9 bez., p. Febuar⸗März 
ur be: u. Gd., p. Frühjahr 114 9 bez. u. Gd. 

erlin, den 8. Februar. Weizen loco 85 3 91 Nt. 


verk. u. Gd., 12 Rt. Br. 
Leinöl loco 124 Rt, Lieferung p. Frühjahr 124 Mt. 
Spiritus loco ohne Faß 313 a 314 Rt. bez., mit 


Faß 314 a 314 Rt. bez., p. Februar 314 Mt. bez. u. 
Gd., 314 Rt. Br., p. Februar⸗März 314 a 311 Rt. 


bez. u. Gd., 314 Rt. Br., p. März April 311 Rt. 
Br., 313 Ni. Gd, p. April⸗Mai 313 Rt. bez. u. Gd., 
32 Rt. Br. 

Weizen geſchäftslos. Roggen ſchwankend, ſchließt 
feſter. Rüböl matter. Spiritus feſter und beſſer bezahlt. 


(Wollbericht.) Berlin, den 4. Februar. Das 
Wollgeſchaft war im Laufe des Monats Jannar nicht 
mehr ſo lebhaft als im Dezember v. J., doch verging 
kaum eine Woche, in der nicht mehrere hundert Gentner 
aus dem Markte gingen. Die Käufer waren hauptſäch⸗ 
lich inländiſche Tuchfabrikanten und Sächſiſche Kamm⸗ 
garnfpinuer. Für den Rhein und für Englaud wurden 
reſp. mehrere hundert Centner Oftpreufifcher Tuchwol⸗ 
len in den Preiſen zwiſchen 70 und 80 Rt beliebt. Die 
Preiſe waren den im Dezember gezahlten ziemlich gleich. 
Nur Meckleub. Vließe, aus denen ein großer Theil un⸗ 
ſeres jetzigen Lagers beſteht, waren weniger beliebt, da 
fie für die gegenwärtig fa wenig günſtigen Geſchäfts⸗ 
verhältnifte zu hoch gehalten wurden. Da erließ plößz⸗ 
lich ein hieſiges Commiſſionshaus, das hauptſächlich in 
Meckleub. Wellen arbeitet, in den letzten Tagen des 
Januar die ſo überraſchende, weil für unſern Platz fo 
ganz ungewöhnliche, Notifikation, daß es in Folge eines 
Concurſes ca 1000 Ctr. Mecklenb. Vließe zum 1. Fe⸗ 
bruar zum öffentlichen Verkauf ſtellen wurde. Dies ges 
ſchah. Es wurden nahe an 1300 Ctr. unter den Ham⸗ 
mer gebracht und in etwas über 2 Stunden placirt. 
Die Qualität war theils Tuch, theils Kammwollen, 
letztere von AA, bis C in allen Nauen: Mit weni⸗ 
gen Ausnahmen waren ſämmtliche Particen ſehr ſchwer 
in der Mäfche, und viele von ihnen in ſich ſelbſt ver⸗ 
ſchieden; bei allen aber war die Tara ſehr verluſtbrin⸗ 
gend. Das größte Loos beſtand in circa 50 Ctr. und 
ging es fo bis auf Pa 2 Ctr. herunter. — Die Preiſe 
varlirten nach Qualität von 62! a 74 Rt. und waren 
im Durchſchnitt 3 a 4 Mt. p. CEir niedriger, als ſolche 
Meckleub. Wellen bisher waren gehalten worden. Faſt 
der dritte Theil des ganzen Quantums ward von Ber⸗ 
liner Zwiſchen⸗Händlern angekauft, während die Con⸗ 
trahenten ſich des Mitbietens und Kaufens ganzlich 
euthielten. In den Reſt theilten ſich Luckenwalder und 
Wiliſtocker Tuch⸗Fabrikanten mit Sächſiſchen Kamm⸗ 
garnfpinnern und einem Hamburger Erporteur. So iſt 
denn in ein paar Stunden Wolle im Betrage von ca. 
85,000 Rt. verkauft worden. Keiner der zahlreichen 
Käufer möchte mehr als höchſtens 100 Ct. erworben 
haben, viele andere weit weniger, während der größere 
Theil der Anweſenden leer ausging. (Krzztg.) 


Berlin, den 8. Februar 1854. 


Proussische Fonds. 


21. | Brief. | Geld 
Freiwillige, Staats-Anleihe - . ». - - 41 — 983 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 98; 
dito von 18522 444 — 983 
dito von 185383 4 951 — 
Staats-Schuld-Sebeine +» 314 — 88 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . ——V 4 — 1 — . 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 33 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 4434 991 — 
dito dito „ b Mar 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke . » 30 — 977 
Ostpreussische dito Fr — 
Pommersche dito N 977 
Posensche dito —— 4 — -— 
dito neue dito — 5. 34 — Er. 
Schlesische dito —— 4414 — — 
Westpreussische dito . 4 91 4 — 
Posensche Rentenbriekle . 4 954 — 
Dr Ban Ani; 5% . au 4 1064| — 
Cassen-Vereips-Bank-Aktien. .. .» - 4 — — 
Louis d'or — — 109 


Ausländische Fonds. 


—— ———— 
Zt. | Brlef. Geld. 
—ñ —ů——— 
ä ——— —— 
Russisch-Englische Anleih h.. 5 10114 — 
dito dito dito 44883 — 
dito 15 (Sigl. )))) 1 86 — 
dito P. Sehatz obl... 1 — — 
Polnische neue Pfandbriefe .... 4 — 90 
AR hne, u wtf 1 814 — 
Derr — — — 
e 5 1 
dite zue eee !. = 4 2 u 
Kurhessisehe 40 Rıhlr.. r. — 3126. 
Bauessche SSE e ICH — 212 — 


Lübecker St.-Anle he... 4 — 


Obgleich die Börse auf die enen der Gesandten seit mehreren 


Bestätigung dennoch einen schr, unangenehmen 
lich lebhaftem Geschäft merklich gewichen. 
heute machten keinen Effekt, vielmehr Schluss flau. 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Mastrichter . . ... +: ++ * | 4 — 474 
Bergisch-Märkiscg e. 11 63 
Berlin-Anhaltis che 4 — 1031 

dito dito r 4 — — 
Berlin-Hamburger. N ine 4 — 943 
dito dito Prior 2207, 44 1 
Berlin- Potsdam- Magdeburger 4 8441 — 
dito Prior. A. . 4 9311 — 
en e aına 44 9731 — 
r e 43 97 — 
Berlin-Stettine n. 4 ds 1 117 
dito dito Prior... 44 — — 
Breslau-Freiburger St..... 41—- |- 
Cöln-Mindener .. asien » sera 33 — 1053 
Alto. e 0.00 2 EB 44 — 98 
dito dito In e e l 4 99 — 
Krakau-Oberschlesiscbe . 4 — per: 
Düsseldorf-Elberfelder » . 2... nb 
1 e en 
Magdeburg-llalberstädter. - . - » 4 — 
Salto 5 Wittenberger 41 4 2 5 
dito dito Prior... 5933] — 
Niederscklesiseh- Märkische... 4 92⁴ hi 
dito dito Prior... 4 | 9331 — 
dito dite Prior. 43 93; — 
dito Prior. III. Ser.. .. 44930 — 
ene e 
Nordbahn (Fr.- Wilh.) 1 2 * 
dito CE NFIRTEER BEN : — 384 
Oberschlesische Lit. 4. 3 Pi. 165 
dito ul vers oe f 05 ur 1411 
Prinz Wilhelms (St.- ) helene ar 3 
Rheinische... DDr 
dito (St.) Prior. 181 — 
Wee elde ii te 4434 — — 
Stargard- Posener, man 8 wi 
ae we ne Stute (er 
ite Pier iG u . 1 e 991 
Wi helms-Bahn . oo. 1 — 145 


Tagen vorbereitet War, hat die 


indruck gemacht und die Course aller Effek f a 
„ Tr ü 1 ekten sind bei ziem- 
Die Endes der Börse eingegangenen, etwas höheren Pasa 58 


Verantw. Medafteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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